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einer ausgecWOSCHCH Verhältnisbestimmung VOIN göttlichem und menschlıchem
Handeln musste 6S doch aufschlussreich se1n, dass el etaphern iın den NECU-

testamentlıchen lexten miıteinander verschränkt SIınd und komplementär CN-

det werden. Somıit dürten S1E nıcht gegeneinander ausgespielt werden. Weiıterhın
ware agen, ob das Menschenbil nıcht allzu DOSItLV ausia (S 48), ob Sun-
dermeıers Konvıivenzbegriff mıt der Schilderung der Jerusalemer Urgemeinde
Apg WITKIIC. kompatıbel ist (S 50), ob tatsächlıc keine christliıche TNS-
schuld aufgrund des Missionsbefehls esteht (S 95) und ob Gott angesichts der
notwendıgen Veränderungen WIrk1lıc nıcht auf eiıner eindrücklichen Bulße be-
steht (S 123) denke etwa dıe ebenfalls auf eränderung zielenden
Sendschreiben der enbarung. Hıer scheıint der verheißungsorientierte Ansatz
e1IN! gewIlsse Schlagseıte entwıckeln. Abgesehen davon bietet dieses
durchdachte und die gemeı1indlıche Praxıs rückgebundene Buch jedoch auf
appem aum eıne Von nregungen, dıe teilweise brıllant formuhiert Sind.

Maximilian OLZ:

Chrıistian yseleın: Russlanddeutsche Aussiedler verstehen. Praktisch-
theologische Zugänge, Le1ipzig EVA, 2006, 488 S: I8 —

Es ist erst wenıge Jahre her, dass e1n leıtendes ıtglıe| der Deutschen Evangelı-
schen Allıanz dem Rezensenten gegenüber außerte „Russlanddeutsche? Das sınd
doch 1Ur eine e1 Von 1n sıch geke.  en, gesetzlıchen Gemeıinden, die Uuft-
ich bald aussterben werden!“‘ In evangelıkalen Gremien sınd Russlanddeutsche
entsprechend auch chronısch unterrepräsentiert. Die me1ılsten Evangelıkalen WIS-
sSCcChH fast nichts ber S1e, obwohl diese inzwıischen die gTr0 ruppe der vange-
1kalen In Deutschland tellen dürften Da ist CS gul, dass ndlıch theologische
Orschung samıt resultierenden Publikationen ber die russlanddeutschen Aus-
1edler einsetzt und diesem konfessionskundlichen Analphabetismus abhılft (vgl
dazu auch unten dıe Rezension onographıe Von Stefanıe Theıs).

Christian Eyseleıns Neuendettelsauer Habilitationsschrift ist e1in Meilenstein in
dem Bemühen, Urc das Be1ibringen verlässliıcher Informationen russlanddeut-
sche Aussıiedler besser verstehen. Die CI stellt VOT em dıe evangelısch-
landeskirchlichen Russlanddeutschen, ihre Geschichte und Sıtuation OE dıie
sofern S1e kırchlich engagılert sind meıst pietistisch-erweckliche urzeln ha-
ben SIie fallen aber insofern In der konfessionellen Landschaft wenig auf, als S1Ee
vergleichsweise wenıge eigene (jemelnden gründen, sondern Teıl kırchlicher
Parochien sınd, aber theologischer Dıfferenzen (tendenziell eher 1ıbe-
en Pfarrerschaft mıt ihrem Amtsanspruc als theologisch-konservatıve Laılen-
bewegung dort 1Ur schwer beheimatet werden können. Da fallen die zahlreichen
freikirchlichen Aussiedlergemeinden, dıe der Spitze der be]l weılıtem größten
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Gemeinden mıt den bestbesuchten Gottesdiensten in Deutschlan stehen, schon
eher auftf auch W diese bısher ebentalls aum erforscht SINd. Und während
sıch entsprechend die von yseleın untersuchten landeskirchlichen Aussıedler
me  eitliıch als Migrationsverliıerer en (S dürfte dıes für e1i1Kırch-
iıch mennonitische und baptıstısche Aussıedler mıt iıhren selbst verantworteten,
eindrücklıchen Geme1inden und den He1mat gebenden Wohngebıieten 1m Umfeld
der Gemeinden kaum gelten. Allerdings ist beachten, dass yseleın die In-
zwıschen ETW 300 „Brüderversammlungen‘‘ nıcht in se1ine €  aC.  g einbe-
zıieht er aber übersieht), die sıch ETIW. in der „Kırchlichen Gemeininschaft der
Evangelisch-lutherischen Deutschen aus Russ!  d“ (Bad Sooden-Allendorf) Ooder
auch In unabhangıgen Gemeıinden gesammelt en

DIie Zahlen, auf die yseleın umfangreıch eingeht, können hıer NUur in apps-
ter Auswahl werden: ährend In den Jahren 950 bıs 985 gut 1< Mil-
l1onen Aussıedler Aaus dem sten in dıie Bundesrepublık kamen, betrug der Zuzug
VON Deutschen AdUus Osteuropa in den ahren 088 bıs 997 alleın Z Miıllıonen
Personen. Bıs Ende 2004 gehen die staatlıchen Ämter VOIN insgesamt knapp 4,5
Miıllıonen Spätaussliedlern in Deutschlan: AUs mıit einem en Anteıl Ju-
gendlıchen. Konfessionell gaben VoNn den 1 Jahr 994 Einreisenden 56 Prozent

„evangelısch" se1n, Prozent römisch-katholisc und 23 Prozent ‚„„andere
Bekenntnisse‘‘. die freikiırchlichen Spätaussiedler wesentliche eıle der etzt-
genannten ruppe ausmachen oder sich Teıl auch als „evangelısch“ identi-
fizıert aben, lässt sıch nıcht (Zu edenken waäare hierzu, dass sıch 1ın
usslan schon se1it einem Erlass Alexanders alle protestantıschen Gruppen 1mM
Zarenreich als „evangelısch“ bezeichnen urften! Be1 den Einreisenden des Jah-
ICS 2002 geben 11UT noch 46,5 Prozent Männer) bzw 5() Prozent rauen
„evangelısch“ se1n: 1Ur noch Prozent geben „andere Bekenntnisse‘“‘ Man
wird können, dass den trüheren Auswanderern, dıe in den 1970er bıs
en 1990er Jahren kamen., viele bekennende Christen deren Migration
wesentlıch durch den Push-Faktor eingeschränkter Religionsfreiheit verursacht
W dal. Unter denjen1ıgen, die nach der en dıie Ausreise nach Deutschland bean-
tragtien, spielt eher der ull-Faktor erho{i{fiter wirtschaftlicher Vorteıle eine olle,
weshalb be] dieser ruppe 1n sehr viel geringerem aße christliches 0S VOT-

Awerden kann und sıch drastischere Integrationsprobleme (bıs hın
en Krıminalıtätsraten) ergeben aben

Insgesamt versteht sıch Eyseleıins el 1m Rahmen des nNeUETEN wahrneh-
mungsorlientierten und kulturhermeneutischen Verständnisses der Praktischen
Theologıe als „interkulturelle Hermeneutik“‘ und „Beitrag einer ‚Verstehens-426  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 21 (2007)  Gemeinden mit den bestbesuchten Gottesdiensten in Deutschland stehen, schon  eher auf — auch wenn diese bisher ebenfalls kaum erforscht sind. Und während  sich entsprechend die von Eyselein untersuchten landeskirchlichen Aussiedler  mehrheitlich als Migrationsverlierer fühlen (S. 33.35), dürfte dies für freikirch-  lich mennonitische und baptistische Aussiedler mit ihren selbst verantworteten,  eindrücklichen Gemeinden und den Heimat gebenden Wohngebieten im Umfeld  der Gemeinden kaum so gelten. Allerdings ist zu beachten, dass Eyselein die in-  zwischen etwa 300 „Brüderversammlungen“ nicht in seine Betrachtung einbe-  zieht (oder aber übersieht), die sich etwa in der „Kirchlichen Gemeinschaft der  Evangelisch-lutherischen Deutschen aus Russland“ (Bad Sooden-Allendorf) oder  auch in unabhängigen Gemeinden gesammelt haben.  Die Zahlen, auf die Eyselein umfangreich eingeht, können hier nur in knapps-  ter Auswahl genannt werden: Während in den Jahren 1950 bis 1985 gut 1,2 Mil-  lionen Aussiedler aus dem Osten in die Bundesrepublik kamen, betrug der Zuzug  von Deutschen aus Osteuropa in den Jahren 1988 bis 1997 allein 2,4 Millionen  Personen. Bis Ende 2004 gehen die staatlichen Ämter von insgesamt knapp 4,5  Millionen Spätaussiedlern in Deutschland aus — mit einem hohen Anteil an Ju-  gendlichen. Konfessionell gaben von den im Jahr 1994 Einreisenden 56 Prozent  an, „evangelisch“ zu sein, 21 Prozent römisch-katholisch und 23 Prozent „andere  Bekenntnisse“. Ob die freikirchlichen Spätaussiedler wesentliche Teile der letzt-  genannten Gruppe ausmachen oder sich zum Teil auch als „evangelisch“ identi-  fiziert haben, lässt sich nicht genau sagen. (Zu bedenken wäre hierzu, dass sich in  Russland schon seit einem Erlass Alexanders I. alle protestantischen Gruppen im  Zarenreich als „evangelisch‘“ bezeichnen durften!) Bei den Einreisenden des Jah-  res 2002 geben nur noch 46,5 Prozent (Männer) bzw. 50 Prozent (Frauen) an  „evangelisch“ zu sein; nur noch 4 Prozent geben „andere Bekenntnisse“ an. Man  wird sagen können, dass unter den früheren Auswanderern, die in den 1970er bis  frühen 1990er Jahren kamen, viele bekennende Christen waren, deren Migration  wesentlich durch den Push-Faktor eingeschränkter Religionsfreiheit verursacht  war. Unter denjenigen, die nach der Wende die Ausreise nach Deutschland bean-  tragten, spielt eher der Pull-Faktor erhoffter wirtschaftlicher Vorteile eine Rolle,  weshalb bei dieser Gruppe in sehr viel geringerem Maße christliches Ethos vor-  ausgesetzt werden kann und sich drastischere Integrationsprobleme (bis hin zu  hohen Kriminalitätsraten) ergeben haben.  Insgesamt versteht sich Eyseleins Arbeit im Rahmen des neueren wahrneh-  mungsorientierten und kulturhermeneutischen Verständnisses der Praktischen  Theologie als „interkulturelle Hermeneutik‘“ und „Beitrag zu einer ‚Verstehens-  lehre‘ ... im Blick auf die Gruppe rußlanddeutscher Spätaussiedler“ (S. 16). Die  Anknüpfung an das Verständnis von Praktischer Theologie als „religiöse Volks-  kunde“ von Paul Drews (1910) ist evident. In umsichtiger Weise bezieht Eyse-  lein historische und soziologische Untersuchungen zu den Aussiedlern in seine  Arbeit ein und repräsentiert in hervorragender Weise den Stand der Forschung.  Das Problem, das er aus historischer, soziologischer und praktisch-theologischer1im IC auf dıie Tuppe rußlanddeutscher Spätaussiedler“ (S 16) Dıie
Anknüpfung das Verständnis VON Praktischer Theologıe als „rel1g1öse olks-

VOIN Paul Drews (1910) ist evıdent. In umsıchtiger Weise bezieht EySe-
lein hıistorische und soziologische Untersuchungen den Aussıiedlern in seine
Arbeıt e1in und repräsentiert 1n hervorragender Weise den an der Forschung,
Das Problem, das R dus historischer, sozlologischer und praktisch-theologischer
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Perspektive untersucht, ist dıe bisher 1L1UT unzureichende Beheimatung der Aus-
1edler in den Kırchengemeinden und deren tTun

Unbedingt lesenswert ist der ausführliche Teıl der onographle, der sıch mıt
der Geschichte der Russlanddeutschen beschäftigt: hren W anderungs- und Sıied-
lungserfa.  ngen SOWIE dem unermesslichen Leıd, das S1E AdUus TtTunden relıg1öser
Verfolgung und ethnıscher Dıskrıminierung VON der vorrevolutionären Spätzeıit
1mM Zarenreich bıs egınn VOIl (ilasnost Perestroika rfahren en
(Ss 9 9-  schIe: Aaus Hoffnung”‘). Vıeles, Was 1er detaıilliert argele
wird, gılt für dıe freikirchliıchen Kolonisten 1m Osten, autf dıe gelegentlıch auch
Bezug SCHOMUNCHN wiıird (S 120H. 1951 ebenso. Sehr aufschlussreich ist dann
auch der Teıl der Forschungsarbeıt, der sıch mıt den Schwierigkeiten und Enttäu-
schungen der Spätaussiedler nach ihrer ın der Bundesrepublık beschäf-
tıgt (S 275—413). Dass dıes ach Kenntnisstand des Rezensenten in viel geringe-
F  = aße für die freikiırchlıchen Aussıiedler mıiıt hrem eigenen (GGemeiminde-
und Sozialleben einmal abgesehen VON gewIissen Reıbungsflächen mit
dem staatlıchen Schulsystem (Sexualkundeunterricht; Klassenfahrten ein1gen
Orten, In denen dıe Alternatıve 1sTlıcher Bekenntnisschulen nıcht gegeben War

wurde oben schon angedeutet. Aus Eyseleıns vielschichtigen Analysen sSe1 hier
1Ur der eigentliıch unfassbare Tatbestand herausgegriıffen, dass ausgerechnet nach
Glasnost und Perestroika die Evangelısche Kırche be1 em Engagement!
sowohl 1n der GUS (ELKRAS) als auch in Deutschlan: EKD) wesentlich den
Entiremdungserfahrungen ihrer russlanddeutschen Miıtglıeder beigetragen hat
Im (Osten wurde den verbliebenen engaglerten Evangelıschen, die jahrze  elang
unter schwier1gsten Bedingungen weıtgehend ohne arrer, dafür aber mıiıt Prak-
tizıerung des Allgemeıinen Priestertums und miıt einer konservatıv-pletistischen
Frömmigkeıt uberle hatten, 1Un eine Kırchenhierarchie mutet, dıe mıt iıh-
Ien Reglementierungen und historisch-kritischen theologıschen Akzentsetzungen
vielen Russlan:  eutschen eıne Beheimatung schwer machte. Ähnlich und AaUus

gleichen TtTunden kam 6S vielfältiger geistliıcher Heıimatlosigkeıit den
nach Deutschlan: eingewanderten Spätaussliedlern 1m Rahmen evangelıscher
Kirchengemeinden. Dıie 1  C: mıt der sıch yseleın 1mM abschließenden Teıl
(S 415—448) beschäftigt, scheıint dann in der lat gee1gnet, auf zwıischenmensch-
lıcher und sozlaler ene viele TODIeme der Aussıedler erleichtern helten.
iıne wirklıiche ın geistlich-ekklesıialer Hınsıcht kann ST dagegen nıcht all-
bleten. Dazu musste sıch nNnnerha der Wesentliches theologısc ändern:
oder INan müuüsste den Russlanddeutschen vermehrt eigene Rıchtungsgemeinden
analog den vielen, großen freikirchliıchen (GGemehlnden ermöglıchen Samıt einem
umfassenden und das Allgemeine Priestertum fördernden theologischen Ausbiıl-
dungssystem auf en Ebenen, das Von eiıner schrıftgemäßen und dem (Gjeme1n-
debau dienlichen Theologie eiragen 1st

elge Stadelmann


